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suche eıner vorsichtigen Kooperatıon mi1t dem Regıme W as5s sıch ın der Zeit>des chinesischen „Straffeldzugs“ DG
leiden der mangelnden Vertrauenswürdıigkeıt des SCH das Nachbarland 1im Süden 1979 zeıgte stark 1STt
deren Partners, dıe in vielen Einzelmafßßnahmen der kom- ihr Mifßßtrauen gegenüber einer Regierung, dıe den Patrıo-
muniıstischen Regierung deutlich wırd. So sehr die vietna- t1ismus ZUr Spaltung der christlichen Gemeinschaftt benut-
mesısche Kırche un hre Bischöfe auch Patrıoten sınd zen ll eorg Evers

Das erreic dıe Armen niıcht
exıko zwiıischen wirtschaftlichem Aufschwung un soOzlalen oten

Be1 der Nord-Süd-Konterenz VO Cancün 1m C- hältnis, das ın mehr als eıner Phase der mexıkanıschen
1C  —_ Oktober wurde deutlich: Mexiıko WAar nıcht 1Ur Geschichte exıstentieller Natur WAar Auf dem Hınter-
Gastgeber, sondern präsentierte sıch selbstbewußft als eın grund eınes wachsenden Antı-Amerikanısmus auch 1mM p -
Land der Drıitten Welt, das geneılgt 1St; ıne führende lıtısch einflußreichen Bevölkerungsteıl und 1im ungewohn-
Rolle 1mM Dıalog zwıschen Industrie- un Entwicklungs- ten Besıtz wirtschaftlicher Macht etrieb opez Portillo
ändern übernehmen. In der Tat haben dıe brisante Au- ıne Polıitik der Dıstanz den Vereinigten Staaten. Dıies
Benpolitik seınes Präsıdenten, VOTLT allem aber dıe ausgle- wurde wenıger In den direkten Beziehungen als In der
biegen Olfunde der etzten Jahre das Interesse der Weltrt Miıttelamerika-Politik Mexıkos manıtest.
Mexıko sprunghaft ansteiıgen lassen. Beıdes, Energiewirt- Die zentrale Rolle Mexikos ın der mittelamerikanischen Re-schaft un: Außenpolitik nahmen 1n dem ehrgeizigen
Konzept des scheidenden Präsıdenten, Jose opez Portillo, g10N wırd VO mehreren, nıcht 1U  — außenpolıtischen, Fak-

bestimmt. Seıine Einschätzung der Lage un seıneiıne vorrangıge Stellung eın un haben seıner Amtszeıt Je- Polıitik weıchen erheblich VO  —$ der Mittelamerika-Politik
191  — Glanz verliehen, VOT dem die Leistungen der mexıka- der Amerıkaner ab Mexıko hat uba un Nıcaragua S1-nıschen Innen-, VOT allem der Sozialpolıtik AIs verblassen. cherheitsgarantıen 1im Falle eines miılıtärischen Eıngrel-So kann das beträchtlich angewachsene außenpolitische fens VO  —_ außen gegeben. Für den Fall,; daß die SowjJet-Ansehen Mexıkos nıcht arüber hınwegtäuschen, da{fß der un1ıon als Lieferant ausfıiele, hat opez Portillo uba-5. Julı gewählte Nachfolger VO  — opez Portillo, der yxıkanısches angeboten. Seine tradıtionell Bezıe-47jährıge Wıirtschaftftswissenschaftler Miguel de la Madrıd hungen uba bınden Fidel Castros revolutionäreHurtado, mMI1t seinem Amtsantrıtt Dezember 1 - Infiltrationspolitik 1im Falle Mexıkos bıs heute erfolg-wirtschaftliche un soz1ıale Hypotheken über- reich. Selt 980 liefert Mexıko den anderen mıttelamer 1-Nnımmt. kanıschen Staaten Erdöl Vorzugspreıisen, 1ne Ma{fßs-

nahme, dıe opez Portillo als Beıispıel für ıne soliıda-
rische Miıttelamerika-Polıitik versteht. Dıie amerıkanıscheaCcC urc Frdol? Regierung Ronald Reagan beobachtet die mexıka-
nısche Miıttelamerıika-Polıitik, deren langfristiges Ziel CSDie globale aufßenpolıtische Rolle Mexıkos 1m ord- ISt, den tradıtionellen Einflu{fß der USA iın der KarıbıkSüd-Konflikt geht auf dıe „Charta der wrtschafthchen reduzıeren, WI1e€e auch dıe mexıikanıschen Versuche eınerRechte und Pflichten der Staaten“ VO Ex-Präsıdent AU1S eigenständıgen Wirtschaftspolitik miI1t wachsendem MifS-Echeverria (1970—76 zurück, dıe der Diskussion ine
irauen Der TIreizüg1g polıtisches Asyl yewährende Staat

HNEGUE Weltwirtschaftsordnung eınen wichtigen Impuls behandelt allerdings das Problem der Flüchtlinge AaUS$Sgab S1e wurde 19/4 VO  S der UN-Vollversammlung miıt Guatemala und Salvador, dıe Zehntausenden diegroßer Mehrheıit 120 6; Enthaltungen) ANSCHNOMIM
un: enthält auf der Grundlage einer „internatiıonalen SO- südliıche Landesgrenze überschritten haben, mıt ück-

sıcht aut deren „Revolutionspotential” restriktiv, indemzialverpflichtung” natıonaler Wırtschaftspolitik grundle-
gende Forderungen der Drıtten Welt die Industrie-Na- einen eıl der Flüchtlinge wıeder abschob.

Dıie 39000888 mıt Frankreich ausgesprochene Anerken-tionen. Dıie USA und auch die Bundesrepublık) stiımmten
NUunNns der lınksgerichteten Opposıtion In Salvador alsdie Vorlage. Mexıko arbeıtet iın der Organısatıon „repräsentatıve politische Kraftrt“ hat Mexıko innerhalbblockfreier Staaten mıt, ohne ihr jedoch anzugehören, Lateinamerikas zeıtweılıg isolıert, W as die Erfolgsaussich-und hat Beobachterstatus beım COMECON; mi1t der Eu-
ten seıner Mittelamerika-Polıitik längerfristig beeinträch-ropäischen Gemeinschaftt bestehen Kooperationsabkom- tigen könnte.

HI  -

Durch dıe unmittelbare Nachbarschaft ZUr mächtigsten Dıie heıklen Beziehungen Mexıkos den USA haben
Industrienation der Weltrt 1St Mexıko reich Erfahrungen 1ıne lange Tradıition un: sınd voller Wıdersprüche. Ver-
un eın treffendes historisches Beıispıel für das den etzter Natıonalstolz, heimlicher eıd und heute auch eın
Nord-Süd-Konftlikt kennzeichnende Abhängigkeıtsver- gesundes Geschättsinteresse bestimmen das Verhältnıis
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ZU nördlıchen Nachbarn. Dıie immer noch wırksame INCN, die W1€ Octavıo DPaz den spanısch-europäischen An-
politische und wirtschaftliche Abhängigkeit VDn den [7SA teıl Kultur, Mentalıtät un Lebenstorm des Mexıka-

ners bewußfßrt herausstellen.wiırd teıls hingenommen, teıls eiıdenschafrtlich un mıt
rhetorischen Miıtteln bekämptftt. TSTt der Erdölreichtum
ermöglıchte zumiındest partıell ine wirklich eıgenstän- So schlüssig hıstorisch dıe Würdigung präkolumbiıanı-

scher Kultur im heutigen Mexıko 1St (sıe 1St In anderendıge mexıikanısche Polıitik. 7u den psychologischen ach- Ländern mıt frühen indianıschen Hochkulturen WwW1€e eruwirkungen der territor1ialen Verluste (Mexıko verlor ın und Guatemala ZUr Touristen-Attraktion verkommen),der Miıtte des etzten Jahrhunderts mehr als dıe Hälfte se1-
NS Staatsgebiets die USA) gehört die tast hysterische wen1g wırkt S$1e sıch auf Status UN: Ansehen des mex1iıkani-

schen Indianers VO heute A4US Die mexıkanısche Mestı-
ngst VOT der amerıkanıschen Eiınmischung ın die (Ge“ zen-Gesellschaftt hätschelt den hıstorischen Indıo unschicke des Landes. iıne Tischrede des mexıkanıschen verachtet den ebenden. Jedem Schulkınd wırd der StolzPräsıdenten beım Besuch 1ımmYy Carters 979 in Mexıko aut die aztekische Vergangenheıt se1ınes Volkes einge-gleichermaßen VO  — eben dieser hohen Empfindlıich-
eıt un der realıstischen Einschätzung amerıikanıscher pflanzt; dafß iıne Schule besucht, verdankt aber VOT

allem seiınem Anteıl spanıschen Bluts Nur sechs Prozent
Interessen. Opez Portillo erwähnte die N  e entdeckten
mexıikanischen Olvorkommen und fügte hınzu: „Mexıko der mexıkanıschen Bevölkerung sınd reinrassıge Indıaner.

Hınter der ständıg propagıerten „meyıcanıdad” des Indiostindet sıch seıtdem plötzlıch 1mM Mittelpunkt amerıkanı-
scher Autfmerksamkeıt eıner Aufmerksamkeıt, die 1ıne steht dıe oftfizijelle Integrationspolitik, die VOoO  — Anthropo-

logen und auch VO der katholischen Kırche verurteıltüberraschende Mischung AaUS Interesse, Geringschätzung wird. „Echte Indianer, Fremde 1mM eigenen Land-. nnund ngst I1STt nıcht unähnlic den wıederkehrenden der Leıter des Anthropologischen Instıtuts, Gu1llermo
ogen der ngst, die Sıe selber In gyewıssen /Zonen uUunse- Bonfıl, dıe Indianer. Das 94% gegründete „Instituto Na-
res natıonalen Unterbewußfßtseins hervorruten“ (Univer- cıonal Indigena” tolgt der Assımilationspolitik der Regıe-sal, Sept /9) runsObwohl die Mexıkaner sıch. wıe eın anderes lateiınamer 1- Wıe In den anderen lateinamerikanıschen Ländern mıt 1N-kanısches Land mıt einem glühenden atıonalısmus g- dianıschem Bevölkerungsanteıl iSt die tradıtionelle 1a
SCH den „großen Schatten, der auf dem Kontinent liegt  “
(Octavıo Paz) wehren, bleibt die Realpolitik davon welt- bensweıise der Stämme durch die Berührung miı1t der frem-

den 7Zivilısatıon ernsthaft bedroht. Eın eıl der Jungen 1N-
gehend unberührt. Heute werden Prozent des Handels dianıschen (Generatıon ebt bereıts and der rofß-
miıt den USA abgewickelt. Unter Opez Portillo versuchte städte, S1Ee bestentalls als gefügige, bıllıge Arbeiıts-Mexıko, seiıne Handelsbeziehungen diversifizieren kräfte gebraucht werden. Als einzıger sroßer VO  —_ 64 nochund VO allem ıIn Europa Fuflß tassen: Da der E  e SC erhaltenen Stämmen haben dıe 1m (Osten und Süden deswählte Präsident de la Madrıid CNSC Kontakte 2A0 amer1- Landes sıedelnden ayads hre Stammesgemeıinschaft unkanıschen Geschäftswelt pflegt, 1St auch In der nächsten hre Sprache erhalten können.Amtsperiode be1ı aller politischen Hochempfindlichkeit
mıt pragmatischen Wirtschaftsbeziehungen den USA Kultur- un: Zivilısatiıonsstand des heutigen Mexıko siınd

rechnen. jedoch unzweıtelhaft und ın solchem Umfang eUrODA-
sch un: nordamerikanisch beeinflußt, da{fß der au  te
Natıionalstolz sıch vielfach ın eiınen nervösen un über-

robieme mıiıt den nationalen empfindlichen Natiıonalısmus umkehrt, der bıs ın die AÄAhl-
Benpolıtık hineinwirkt. Die übertriebene, Wenn auch hı-Ursprüngen storısch begründbare Furcht VOT amerıkanıscher Vorherr-

Der mexikanısche Dichter und Essayıst (Octavıi0 Paz, der schaft gyeht wıdersprüchlicherweise miı1t eiıner unverm1ın-
derten Bewunderung amerıkanıscher Lebensformen eIN-VOT wenıgen Wochen in Berlın das Lateinamerika-Festival

„Horıiızonte” eröffnete, hat dıe Mexıkaner in seınem 1950 her ıne weıtere Bruchstelle 1M natıonalen Selbstver-
erschienenen erk „Das Labyrinth der Einsamkeıt“ eın ständnıs des Mexıkaners. Die RegJierung Oopez Portillo
„kastıliısches olk mMI1t aztekischen Streiten“ gENANNL. Im NUuLZiLE diese ambivalente Volksstimmung für i1ne ZWEe1-
mexikanıschen Kultur- un Geistesleben spiegelt sıch yleisıge und eigentlıch wıdersprüchliche US-Politik, dıe
diese doppelte Herkunft auf schillernde Weıse wıeder. Von aber dem heimlichen Ziel der mexıikanıschen „revolutıo-
offizieller Seıte wird das aztekische Erbe ebenso pathe- nären“ Regıme selt ıhren Anftfängen dient: der Stabilisie-
tisch als Quelle natıonalen Se1ins gefelert WwW1€e dıe mexıka- rung des Systems mıttels eiıner ausgeklügelten Pepdelpoli-
nısche Revolution Anfang dieses Jahrhunderts (in der tik QqUCI durch alle politischen Sektoren.
auch die Indios dem Volkstührer Emilıano Zapata I )as für lateinamerıiıkanısche Verhältnisse seltene Phäno-
kämpften). Dıie spanische Eroberung und dıe 300 Jahre He  —_ polıitischer Kontinultät un: Stabilität hat historische
währende iberische Fremdherrschaft werden hingegen als Wurzeln: In mehr als Jahren Regierungszeıt hatte Por-
natıonale Schande empfunden, übertroffen U  - noch VO  —_ fırı0 Diaz (1876—1910) dem Land „Sozı1ale Ruhe“ und 1Nn-
dem darauffolgenden und hıs heute fortdauernden „Yan- dustriellen Fortschritt ın einem 5System beschert, dessen
kee-Imperialismus“ YTSTt In Jüngster eıt lassen sıch VCI- innere Spannungen mIıt Mord un Terror nıederhielt.
einzelt Stimmen mexıikanıscher Intellektueller verneh- Unter seiner Herrschafrt schritt die Industrialisierung des
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Landes dank hoher ausländischer Investitionen rasch Retormen der Wahlgesetze wohlberechnete

uch eın großer eıl des Grundbesitzes ging in Schritte In Rıchtung auftf einen Parteienpluralismus, aller-
ausländische Hände über besaßen 97/ Prozent der dıngs Wahrung der absoluten Vorherrschaft der
Landbewohner keın Land, eın Prozent verfügte über 96 PRI BeIl den Präsiıdentschaftswahlen 1im Julı sechs
Prozent des Bodens; die Ländereien VO 5000 Indianer- Opposıtionsparteıien, darunter dıe ommunistische DPar-
dörfern wurden ausländıischer Besıtz, ebenso der Berg- tel, zugelassen. Da be] Parlamentswahlen aufgrund der
bau, dıe Industrie, eın eıl des Handels und dıe begın- Proporzbestimmungen un Sperrklauseln des Wahlgeset-
nende OÖlförderung). So wurde die mexıkanısche Revolu- SN den Minderheıtsparteıen insgesamt nNnUu  — eın Vıertel der
ti1on VO  —_ 910 ZU Volksauftfstand unerträglıch Sitze In der Abgeordnetenkammer zustehen, 1St dıe UOppo-
gewordene polıtische und sozıale Mifstände. Der Kampft SIt10N 1m Parlament präsent, aber polıtisch nıcht relevant.

„Land und Freiheit“ kostete zwıischen eıner un: Wel In der 1979 gewählten Abgeordnetenkammer bıldet die
Miıllıonen Menschenleben und tand mIıt der Herrschaft PRI mıt 296 Vertretern die absolute Mehrkheıt, die übri-
des integren und bıs heute hoch geehrten Präsıdenten An SCH 104 Abgeordneten gehören sechs Miınorıitätsparteıen
ZATO Cardenas (1934—40 eın demokratisches Ende d VO denen drei lediglich als Irabanten der RI gelten.
Da die mexıkanısche Revolution immer noch andauere Dıie Kommunisten sınd mıt 18 Abgeordneten vertreten;
und sıch 1n revolutionärer Polıtik der Regierung tort- PAN un PD stellen miıt 53 Abgeordneten die rechte
Z  9 wırd in der offiziellen polıtischen Rhetorik fest be- Opposıtion.
hauptet, aber VO keinem Politiker mehr geglaubt. Vor- IBIG offizielle Parte1 Mexıkos PRI hat rund Miıllionen
dergründıg wıirkt dieses Revolutionspathos WI1IeEe ıne über- Mitglıeder, die ihr fast ausnahmslos indırekt, Z Be1i-
kommene Propagandamasche; spatestens selıt der Amts- spıel über eınen der berutsständischen Interessenverbände,
zeıt VO Lopez Portillo hat dıe ständıge Erinnerung angehören. S1e herrscht auch über die stärksten, quası
den ıIn Lateinamerıika einzıgartıgen soz1ıal-revolutionären partele1genen Gewerkschaftsverbände un gılt überhaupt
rsprung des mexıkanıschen Staates indessen eiınen deut- als Hort der „tamılıa revolucıonarıa“ So können polıtısch
lıchen macht- und innenpolıtischen Hıntergrund: Wo die Andersdenkende rasch ın den Verdacht geEraten, nıcht NUu  —_

Revolution 1mM ange 1St, lautet das probate Mıttel, ann die offizielle Parteı, sondern auch „dıe Revo-
S1€e nıcht mehr ausbrechen. Was polıtısche Gegner dıe lution“ un damıt die mexıkanısche Natıon se1ın.
„Mumıe Revolution“ NENNCN, soll verhindern, da{f dıe Andererseıts 1St Kritik VO Funktionären der Parteılı-
lınksgerichtete ÖOpposıtıion hre schmale Basıs verbreıitert n1ıe außerhalb VO offiziellen Parteiveranstaltungen
und damıiıt destabilisierend aut das System wirkt. Z durchaus üblıch.
nehmend wırd diese Idee i1ıne iıdeologische Infiltra- FEın weıterer Unterschied totalıtären Parteıen esteht
t10N VO außen eingesetzt, indem das Regıme mıt den darın, da{ß die PRI iıne unıdeologısche Parteı ISt, deren
ftormerischen und autständischen ewegungen der mıttel- Standort selt Revolutionszeıten allenfalls ırgendwo ZIWL-
amerıkanıschen Staaten sympathısıert. Dıies sınd ekannt- schen Liberalismus und Sozialısmus anzusıiedeln 1St Ihr
ıch überwiegend polıtische Grupplerungen VO  —_ eiliner Programm seIit F929, die polıtische Umsetzung der Zıiele
Radıkalıträt, die das mexıkanische Regıme innerhalb der der Revolution, blieb weıtgehend unverwirklıicht; revolu-

tiıonär 1St NUuU  _ noch der Name der Parteı. Zweiıftellos hateıgenen (GGrenzen nıe€e tolerieren würde.
sıch der Verzicht der PRI auf ıdeologische Fixierungen
insgesamt stabıliısıerend autf das polıtische System AUSSEC-

Diıe institutionalisierte Revolution wiıirkt. Die inhaltlıchen Schwerpunkte der Politik
während der „absoluten Sechs-Jahres-Monarchie” der Sa

Mexıko hat sıch ın den etzten> fünfzig Jahren als e1InNeSs der weılıge Präsident. Dıie zeıtlıche Begrenzung selıner Macht-
polıtisch stabılsten Länder Lateimamerikas erwıesen. Auf der tülle macht ıh wenıger antällig für Entmachtungsabsich-
Grundlage der Verfassung VO  S 1917 und 1m Wıder- ten seıiner Gegner un kehrt dıe Unzufriedenheit 1M olk
spruch ıhr entwıckelte sıch eın In Lateinamerı1ika eIN- In Hoffnung auf einen besseren Nachtfolger Bisher
malıger Autorıitarısmus miıt demokratischen Zügen. Das hat die pannung zwischen dem grundsätzliıchen Alleın-
politische System Mexıkos zeichnet sıch durch iıne außer- vertretungsanspruch der Parteı un ihrem pragmatıschen,

A4US dem Erbe der Revolution stammenden lıberalen m-gewöhnlıiıch starke Exekutive auUs, die ausschliefßlich der Je-
weıls amtıerende Staatspräsıdent ausfüllt, un die Herr- San mıt Ideologien und opposıtionellen polıtıschen
schaft der mächtigen ‚staatstragenden‘ Parteı PRI (Par- Kräften gehalten.
tido Revolucı:onarıo Institucional). Sı1e stellt seIt 1929 Es fragt sıch jedoch angesıichts des explosıven z1ialen
ununterbrochen den Präsıdenten, der nach sechsjähriger Lage des Landes, WI1e€e lange das Regıme sıch noch als -
Amtszeıt nıcht wıeder gewählt werden kann, die (Souver- tormwillig darstellen annn Kritiker des Regimes, das Ze1lt-

aller Bundesstaaten und die überwıegende Mehr- weılıg als Modell für dıe polıtıschen Systeme Lateinamer 1-
heıt der Bürgermeıster der z 2A00 Munıizıpıen (vgl. kas diskutiert wurde, welsen darauf hın, da{fß auch dieses
Volker Lehr, Der mexıkanısche Autorıitarısmus, Nürnberg instıtutionell gründlıch abgesicherte System eın Mını-

Dıiese Konstellatıon gyarantıert dem System eın SC- INUuU polıtischer Glaubwürdigkeıt braucht, WEeNNn

WISSeES Ma{fsß Kontinultät und Flexibilität. Dıie VO  — den seınen Herrschaftsstil erfolgreich fortsetzen ll Selit
beıden etizten Präsıdenten 977 und 19// durchgeführten Miıtte der sıebziger Jahre o1bt eın bedrohliches Anzeıl-



Landerberıchte 401

chen für die zwuachsende Dıstanz zwischen olk UN. politi- Prozent; 975 4, Prozent; 976 P Prozent; Quelle:
schem System: den „abstenc1on1smo , eınen hohen DPro- Revıew of the Economıiıc Sıtuation of Mexıi1co, Vol 4,

VO  z Stimmenthaltungen. Der Anteıl der reg1- Gegen Ende seiner Amtszeıt bahnte sıch 1ıne OY-

striıerten Wähler, die tür die Revolutionsparteı stımmen, neulfe wirtschaftlıche Malaise Heute ebt Mexıko mMI1t e1-
1St seıit 1955 stark zurückgegangen, ohne dafß die Mınder- MGr Inflatiıon VO  —_ offizijell knapp Prozent, einem Lei-
heitsparteıen merklich davon profitiert hätten. 1955 stungsbılanzdefizıt VO Miıllıarden Dollar vier
stimmten noch rund 62 Prozent für dıe PRI,; be1 den etz- Miıllıarden) und Ööffentlichen Auslandsschulden VO  — mehr
ten Parlamentswahlen 979 wenıger als Pro- als 60 Miılliarden Dollar plus Mıllıarden priıvater Aus-
zent der regıstrıerten Wähler. Mehr als 535 Prozent der landsschulden.
wahlberechtigten Bürger (es esteht ormale Wahlpflicht) Als 1981 das Olkartell usammenbrach un die Preise
gaben keıiner der Parteıen hre Stimme. rückgingen, senkte der damalıge Präsıdent der natıonalen
Berücksichtigt INa  = die übliche Wahlmanipulation aut Olgesellschaft DPemex den Erdölpreıs. Opez Portillo ent-

dem Lande un die schon 1Im Wahlsystem un seinen lefß orge IDiaz Serrano0 (den damalıgen Kandıidaten für
Durchführungsbestimmungen verankerte, wırd der VEn seıne Nachfolge) un SetzZte den Ölpreis Zu AÄrger der
g1ıtimationsverfall des Systems und seiner Parteı noch deutlıi- USA, dıe WEeI Drittel des mexıkanıschen Erdöls abneh-
cher. Dıieser Irend offenbart iıne wachsende Dıskrepanz INCI, wıeder herauf Im gleichen Jahr ging er Absatz Spür-
zwischen dem hohen Institutionalısıerungsgrad des mMex1- bar zurück, und Mexıko verlor rund iıne Miıllıarde Dollar
kanıschen Systems und seinem schwindenden Rückhalt 1m Ölgeschäft. Inzwischen verkauft Mexıko dem
1im olk Insgesamt steht dem PRI-Regime mMI1t seinem Zwang seıner tinanzıellen Verpflichtungen seın erheb-
schwertälligen Machtapparat ıne Krıse bevor. Je mehr iıch bıllıger als die OPEC-Länder Der vorzeıtigen Ab-
der revolutionäre Mythos verbladfst, notwendıger wertung des eso (dıe Kursfreigabe 1M Februar führte A0

werden polıtısche Taten. Dıie mMIıt der Erweıterung des Par- Abwertung 46 Prozent) folgten VO den Gewerkschaf-
teienspektrums versuchte tfunktionale Eınbindung der ten erkämpfte massıve Lohnerhöhungen. In der
Opposıtion 1INs System, mıt der diıe Radıkalisierung der Wıirtschaft stagnıert gegenwärtıig das Wachstum. Selbst
Linken verhindert un der FEindruck eıner lebendigen IB 1m blühendsten Zweıg der Wırtschaft, der Erdölindustrie,
mokratie geweckt werden sollte, hat noch einmal das VOTI- wırd noch ın diesem Jahr miıt Entlassungen yerechnet.
rangıge Zıel mexıikanıscher Politik begünstıigt, die Stabili- Dıie soz1ıalen Auswirkungen der Olbooms sınd weılt hintersıerung des Systems als Voraussetzung für ıne erfolgreiche
Wirtschafts- und Sozıalpolitık. den Erwartungen zurückgeblieben. ohe Auslandsver-

pflichtungen, Rückschläge In der Energlepolıitik, die Ko-Zu den Unbekannten 1im polıtıschen Gefüge Mexıkos BC- Sten tfür die ehrgeizigen Industrialisıerungsvorhaben, bıl-hören die Streitkräfte. ber hre politischen Ambıtionen dungs- und arbeitsmarktpolitische Ma{fßnahmen un: der1St wen1g bekannt, jedoch oIng nach dem gewaltsamen aufgeblähte Regierungsapparat verschlıngen die GewıinneNıederschlagen der Studentenrevolte VO 1968 das Wort
aUusS$S dem Ölgeschäft. Am argsten 1St dıe Sıtuation auf dem

VO der „Südamerikanisierung” Mexıkos u wOomıt die Beschäftigungssektor. Die offizielle Arbeitslosenrate lagAnwendung der Doktrin der natiıonalen Siıcherheit und 19/9 bei Prozent. ach Berechnungen der Weltbankdie herausragende Rolle der Miılıtärs als Ordnungsmacht verdienen jedoch Prozent aller erwerbsfähigen Mex1-
gemeınt WAar (Dıe mexıkanısche Regierung gab D 073
Prozent des Bruttosozialprodukts für militärische kaner wenıger als die regıonal unterschiedlichen Miındest-

löhne, das heıißt, S1Ee sınd unterbeschäftigt oder arbeitslos.Zwecke au un steht damıt in Lateinamerika EeErst Die tür lateinamerıkanıiısche Verhältnisse fortschrittliche
Stelle.) Sozialgesetzgebung kommt hauptsächlıch den als privıle-

o1ert angesehenen Industriearbeitern ZUgQULE. Um die Be-
schäftigtenquote auch LE halten, mu die RegierungWirtschaftskrise rOTZ der (beı1 einem Bevölkerungszuwachs VO dreı Prozent) Jahr-des Ölreichtums? ıch ıne Miıllıon Arbeıtsplätze schaffen; der Regıe-
rung opez Portillo In den etrtzten vier JahrenAls opez Portillo 976 die Macht übernahm, steckte das

Land 1n einer tietfen Wıirtschattskrise. Der bedächtigen,
immerhın 2,8 Mıllıonen Arbeıtsplätze. Wıe ın Brası-
1en sınken auch ın Mexıko beachtlicher Woachs-

Eigenbedarf Orlentlerten Erdölpolıitik Echeverrı1as umsraten die Reallöhne.
tolgte ine eXxpansıve Energiepolıtik, die ZUN Motor eınes

wiıirtschaftlichen Aufschwungs wurde. Ausgehend Als gyrößten soz1ı1alen Sprengsatz fürchtet die Regierung
VO  —_ den gesicherten Reserven, lıegt Mexıko heute die rel his 7Er Miıllionen landloser Bauern. Dıie VO Präsi-
sechster Stelle der erdölproduzierenden Länder. Sollten dent Cardenas torcierte Landverteilung gyab OO HO}0 Bau-
sıch die Schätzungen über potentielle Vorräte bestätigen, CIMn SOgeNANNLE „e]1dos”, Landparzellen miıt erblichem

Nutzungsrecht, dıe der iındianıschen TIradıtion gemäflßwürde e hınter der SowjJetunion und VOT Saudıi-Arabıen
die zweıte Stelle rücken. Durch ıne unternehmer- Gemeıindebesıitz leiben un teilweıse kollektiv bewirt-

schaftet werden. Be1 spateren Landretormen wurden Wartreundliche Politik gelang Oopez Portillo, die horrende
Kapiıtalflucht einzudämmen. 1979 WAar das Wirtschatts- auch große Landflächen, allerdings VO geriıngem and-
wachstum wıeder auf NCUN Prozent gestiegen Z wiıirtschaftlichem Nutzwert verteılt (80 Prozent des MEeX1-
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kanıschen Bodens bedarf der künstlichen Bewässerung). Der YESAMLE Kirchenbesitz wurde enteignet, die Ordens-
In den sıebzıiger Jahren wurde die Landverteijlung gedros- gemeınschaften autgehoben. ach der Revolution VO  -

selt. Gleichzeitig bıldete sich die geltenden (Ge- 1910 brach ine erneute Kırchenverfolgung Aaus, die ZU
aber miıt Duldung des Regimes Grofßgrund- Autstand der „Cr1steros” un einem Trausamcen Bürger-

besıitz. Die gesetzlıche Begrenzung des Landbesitzes wırd krıeg führte. Der historische Antı-Klerikalısmus ın Me-
durch Verwandte un: Strohmänner, dıe iıhre Namen her- xıko entstand aUusS dem lıberalen und freimaurerischen Ge-
gyeben, u  n Schätzungsweise eın Drittel des In den dankengut einflußreicher Kreıse, die die katholische Kır-
Landretormen verteılten Bodens wırd nıcht mehr VO  - den che teilweise Recht mıt dem spanıschen Staat identifi-
eigentlıch Nutzungsberechtigten bewirtschafttet (sıehe zıerten, dessen Eıinflu{fß S1e miılıtant bekämpften. (Wäh-
Bundesstelle für Außenhandelsinformation K [5S) rend des 18. Jahrhunder:ts 3 vier der acht
In dem gleichen Maße, WI1€E dıe etzten Regierungen die Biıschöfte In der Hauptstadt Mexıko zugleich Vıze-K5ö-
Industrialiısıerung vorantrıeben, vernachlässigten S$1e den nıge, das heißt, S$1€e übten zıvıle Funktionen aus.) Außer-
landwirtschafttlichen Sektor. Dıie In ıhrem Ausmaßf noch dem nahmen diese Kreıse Anstof Reichtum der katho-
nıcht absehbaren Folgen dieser Polıitık sınd eın verelen- ıschen Kırche. Dıie diesbezüglichen historischen Quellen
dendes Landproletariat un iıne katastrophale Landflucht. enthalten allerdings wıdersprüchlıche Angaben über
Heute leben bereıits Prozent aller Mexıkaner In der den Kirchenbesitz 1m 18 un: Jahrhundert, da{ß daraus
Stadt Während das Land wertvolle Agrarprodukte (vor kaum mehr zuverlässıg auf dıe tatsächlichen Besitzver-
allem in dıe USA) exportıiert, mMuUu zunehmend mehr hältnisse geschlossen werden ann Pauschal ann BESARLT
VO dem einführen, W as das olk ZUuU Leben braucht, werden, da{fß der hohe Klerus und eın eıl der Klöster be-
eLwa Maıs, Hırse, VWeızen, 50Ja und Milchpulver. Immer achtliche Reichtümer angehäuft hatten, während dıe
häufiger besetzen die Campes1inos eın Stück Land, VO Mehrkheit der Priester un Ordensleute die Armut des
dem Polızeı und Mılıtär S1E kurze eıt späater vertreıiben. Volkes teılte (sıehe Pro Mundı Vıta 7/4965):
ıne alsche Hoffnung treıbt viele VO  — ihnen In dıe Städte. Bıs heute 1STt dıe Mehrzahl der antıklerikalen Gesetze gül-
Zu der Masse der landlosen, oft unterernährten Kleinbau- tig, S$1e werden jedoch immer wenıger rNgOros befolgt, WwW1e€e
ern kommt das and der Großstädte verkommende sıch nıcht zuletzt beim Besuch apst Johannes Pauls '
Stadtproletarıat, das VO wen12 mehr als dem Zivılısa- 979 zeıgte. ach W1€E VOT haben dıe mexıkanıschen (Gelst-
tiıonsmüll, höchstens noch VO  $ Handlangerdiensten ebt lıchen aber weder das aktıve noch das passıve Wahlrecht:;
Zerbrochene Famılıenstrukturen, denen der mexıkanı- der Religionsunterricht ın den Schulen 1St gesetzlich -
sche Männlichkeitswahn, der „machısmo"“, nıcht unschul- terSsagt, wırd jedoch zunehmend tolerijert. „Das Klıma 1St
dıg ISt, sınd dort dıe Regel heute für die Kırche ın Mexıko günstig”, der FErz-
Die Lebensbedingungen ın der ständıg smogverseuchten iıschof VO Mexıko-Stadt, Kardınal Ernesto Corrip1i0
20-Milliıonen-Hauptstadt, deren Bevölkerung 1m Jahr Ahumadabe: seiınem etzten Deutschland-Besuch 1im März
2000 auf 35 Miıllıonen angewachsen seın wırd, sınd Jjetzt (KNA, 82)
schon geeıgnet, iıne Katastrophenstimmung ach eıner gyrundsätzlıchen Erklärung SA Thema AKan-
Dıie Zukunftsperspektiven VO  > Mexıko-Stadt sınd nach che un Entwicklung des Landes VO 968 veröffentlich-
Einschätzung realıstischer Soziologen grauenhaft. Dıie ten die mexikanıschen Bischöfe 1m Maı ErgangCNCN Jah
acht Mıllıonen Wanderarbeiter (zuzüglıch vier Miıllıonen, recs iıne gyeharnıschte Stellungnahme ZUY politischen Lage
dıe ıllegal In die USA gehen), „Chicanos“ ZYENANNT, lındern des Landes, In der s1€e dem Regıme das mI1ıt Amtsmißbrauch

negatıver sozıaler Folgen WI1e der Famılıentrennung verbundene Monopol der Macht, dıe sıch greitende
das wiırtschaftrtliche Elend eınes Teıls der Bevölkerung. ötftentliche Korruption und die allgemeın herrschende
Das Regıme zählt das Chıcano-Phänomen CN seıner z1ıale Ungerechtigkeıt vorwerten. Dıie Justız SEe1 käuflich,

und Demokratıie exIistiere 1n Mexıko NUu  _ In der Theorie.Ventiltunktion den systemstabiılisıerenden Faktoren.
TIrotz einıger ANgeESLrENETLEF Versuche 1STt der Regjerung Vor den Präsıdentschaftswahlen entstand den Bı-
opez DPortillo nıcht gelungen, die riesigen sozıalen DPro- schöten Uneinigkeıt über die rAaSEe, ob dıe Kırche kon-
bleme MIt Hılte des Erdölreichtums mıiıldern. Dıie krete Wahlempfehlungen geben solle beziehungsweılse ob
Summe polıtischer, wırtschafttlicher un: sozıaler Krisen- die Links-Parteien wählbar se]len oder nıcht.
faktoren scheint verhindern, da{ß der OÖlboom, der
gyrofße Hoffnungen weckte, zZzu egen für das Land WeTr-

den ann ro robieme ungelöst
Außenpolıitisch hat der Status eıner Olmacht eher das In-

Günstigeres lıma fur die Kırche teresse Mexıko als das Ansehen des Landes gesteigert.
Seine riesigen, ungelösten sozıalen Probleme zeichnen

Im Gegensatz allen anderen lateinamerikanıschen Län- als Land der Drıtten Welt AauUs, In dem jeder vierte nal-
dern, das kommunistisch reglerte uba AUSSCHNOMMECN, 1St phabet, jeder Zzwelıte unterbeschäftigt 1St und dıe Unter-
dıe batholische Kırche 1m öftentlichen Leben Mexıkos entwicklung auch dem flüchtigsten Tourısten 1Ns Auge
überhaupt nıcht prasent. Miıt der Verfassung VO 1857 springt. DPosıtıv werten, Wenn auch nıcht risıkolos, sınd
hatte der Katholizismus aufgehört, Staatsrelıgion se1ın. die Ansätze opez Portillos und selınes orgängers eiıner
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solıdarıschen Drıitte-Welt- und Miıttelamerika-Polıitik. In- (über dıe bisher geübte pragmatısche Eiınengung oder Er-
nenpolıtısch dürfte sıch in der kommenden Amtsperiode weıterung des polıtischen Spielraums hınaus) 1St aber,

WECNN überhaupt, ohl 1Ur langfristig verwirklichen.dıe iınstitutionelle Verhärtung des ’RI-Regımes liähmend
auf dıe Politik der Präsıdenten auswirken. Es wırd offen- Wenn Mexıko auch weıt enttfernt 1St VO einer demokrati-
bar, da{fß dıe Verdienste des Regıimes (dıe gewaltıge Inte- schen Grundordnung und auch nıcht den „developing
grationsleistung nach der Revolutıion, die lange Periode democracıes“ zählen ISt, wäaren langsame systemüber-
polıtischer Stabilität be1 einem in Lateinamerika Ver- wındende Reformen z dem Druck der Opposı-
gleichsweise geringen Einsatz repressiver Miıttel, dıe weIlt- t10n, eiınes drohenden revolutionären Umsturzes oder e1-
gehend freie Presse, die rechtzeıtige Verstaatlıchung der GE on bevorstehenden milıtärischen Machtübernahme
Erdölindustrie, die s1e VOT dem Zugriff der USA pettete) denkbar. Es gehört den bedrückenden, aber zutreffen-
ıIn iıhren Wırkungen aller oftiziellen Propaganda den Einsichten der Politiker über Mezxiko, da{fß keines se1-

MI Probleme, un sSEe1 noch drıngend, kurzfristignıcht länger perpetuleren lassen.
Eıne wünschenswerte Erneuerung des autorıtdiren Systems lIösen 1St. Gabriele Burchardt

Dıiıskussion

Wer hat wofur Verantwortung?
Zum Streit e deontologische und teleologische!
Hıer veröffentlichen OLV den zayeıten eıl des Vortrags, den hung nach Auffassung der Behörden beIı anderen DPerso-
Prof. Robert 5Spaemann anläßlich der Verleihung der Tho- N  — besser ware als be] den Eltern. ast allen Eltern mü{fß-
mas-Morus-Medauille ZU Thema Verantwortungs- und (C72= ten dann die Kınder WESSCHOMMCNH werden, denn Wer

SInNNUNGS- bzay deontologische und teleologische Fthik gehal- zıieht schon seıne Kınder so, da{ß jemand anders sS1€e nıcht
en hat (vgl. den ersien eıl IN HK, Julı VEZ. 345—350). vielleicht besser erzöge”? Aufgabe des Staates kann N 1U  m

(Der Vortrag erscheint Im Herbst In Buchform als 21l einer se1n, die Unterschreitung bestimmter Minımaltorderun-
Dokumentation des Lindenthal-Instituts, Köln, ZUu Thema SCH, die sıch aus der Menschenwürde des Kındes ergeben,

verhindern un: tätıg werden, WENN diese gefährdet„Persönliche Verantwortung“ ım Adamas Verlag, Köln.)
sınd. Umgekehrt hat nıcht jeder Bürger jede Handlung

WeIl Fragen bleiben stellen. Erstens: ıbt nıcht unmıttelbar Gemeinwohl orlentlieren; seın Beıitrag
EeLWAaS W1e€e ıne yestufte Verantwortung, eın Mehr oder zu Gemeinwohl esteht erstens darın, da{ß dıe ıhm e1l-
Weniger Verantwortung bzw iıne Verantwortung, der Nn  N spezıfıschen Verantwortlichkeiten wahrnımmt,
WIr mehr durch Handeln un: iıne andere, der WIr Ur un 1mM übrıgen esteht S$1€e in einem Rechtsstaat VOT allem
durch Unterlassen gerecht werden können”? /weıtens: 1mM Gehorsam dıe Gesetze, SOWIEe, talls sıch e1l-
ıbt Handlungsweisen, diıe ohne Ansehen der Um- 1E  s mächtigen Staatsbürger handelt, Verzicht darauf,
stände immer gzuLl oder immer verwerflich sıind? Wır kön- den Gesetzgeber korrumpıieren, ıIn einer gemeın-

wohlwidrigen Weıse beeinflussen.11C  —_ die rage auch stellen: ıbt Verantwortlichkei-
ten, denen WIr NUuUr durch ıne „deontologische“ Praxıs SC Eın sehr eindrucksvolles Beıspıel für das Bewufitsein g-
recht werden können? Wır werden sehen, da{fß beide stutter Verantwortung 1St wıederum Thomas Morus. Als
Fragen EeLWAaS mıteinander t{un haben Prıiıvatmann fühlte sıch nıcht verpflichtet, der Loslö-

SUNg Englands VO der römischen Kıirche auf irgendeıine
Weıse aktıv un: SEe1 11U  — durch öffentliche Kritik EeNLTL-

Verantwortung ıst abgestu gegenzuwiırken. Dıie Gewissensirage stellte sıch tür iıh
Eerst 1ın dem Augenblıck, ausdrücklich seıne Zustim-

Der Gedanke eıner gestuften Verantwortung ISTt. für jede MUNg dieser Loslösung erklären sollte. Dazu sah
konkrete Ethıik unerläßlich. So haben Eltern ın der Regel sıch außerstande. Und 19008  _ für diese Weıigerung 1St C
die posıtıve Verantwortung für das Wohl un die Erzıie- storben. In eıner demokratischen Offentlichkeit gyeht die

Mitwirkungspflicht eines intormierten un eintlufßre1-hung ihrer Kınder. Dıie subsidıäre Verantwortung des
Staates bezieht sıch WI1IE das Bundesverfassungsgericht chen Bürgers bei der Gestaltung der ötftentlichen Dıinge
neulıch bekräftigt hat nıcht darauf, das Aohl un die zweıtellos weıter. ber die Nıvellierung jeder dıitfteren-
Erzıehung des Kındes optimıeren, Rn., SIE den Ekern zierten Verantwortlichkeit 1St immer das Kennzeichen e1l-
immer dann A4US der and nehmen, WEeNnN die Erzıie- 11C5 totalıtären Gemelnwesens und eınes totalıtären Ethos


